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Cane der Vergangenheit in die Zukunft. 


nahe bringen muß, um ſte ordentlich zu erkennen; es 
giebt aber auch viele Dinge, die man durchaus von der 
Ferne beobachten muß, um ſte zu. verfichen. 

Wer vor ein Decorationsgemälde nahe hingeſtellt 
wird, der wird Leinewand und Farben, aber kein Bild 
ſehen; erſt wenn er ſich weiter und weiter von dem Ge⸗ 
mälde zurückzieht und in einer angemeſſenen Entfernung 
das Gemälde anſieht, dann gelingt es ihm auf den er⸗ 
ſten Blick, das Ganze zu überſehen und — wenn er 
Geiſt genug beſttzt — auch zu beurtheilen. 

Auch in der Politik iſt es alſo. In der Gegenwart 
erkennt man oft ſchwer, was Einem vor Augen liegt, 
und zwar weil es Einem vor Augen liegt; ſind aber erſt 
Jahre darüber hingegangen, dann hat ſich das Bild ab⸗ 
gerundet und es iſt oft mit einem Blick leicht, das Rich⸗ 
lige herauszufinden. ? 

Deshalb beruft man ſich in der Gegenwart oft auf 
die Nachwelt. Sie ſoll richten, ſie ſoll ſchlichten, ſie fol 
lehren, welche der Parteien im gegenwärtigen kämpfen⸗ 
den Europa zum Kampfe berechtigt war. Auf welcher 
Seite die Wahrheit war, auf ſwelcher Selbſttäuſchung 
oder Lüge; wo das Volkswohl und das Volksintereſſe, 
wo Irrthum, wo der Eigennutz und wo die Selbſtſucht. 

Mit einem Worte: Man vernimmt im Streit der Parteien 
oft den Ruf: Die Weltgeſchichte iſt das Welsgericht! 
Gewiß, dies Tribunal iſt gut; aber ſonderbarerweiſe 
hört man es oft von beiden ſtreitenden Parteien an⸗ 
rufen. Jeder glaubt ſich ſo vollkommen im Rechte, daß 
er ſichs nicht anders denken kann, als daß die Zukunft ſeine 
Anſicht bewahrheiten wird und man vernimmt oft, wie 
Jeder an das Weltgericht appellirt in der Hoffnung, daß 
die Weltgeſchichte ihm zur Seite ſtehen wird. 

! Es iſt aber an ſich ein Uebel, wenn man im Streite 
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auf ein Gericht hinwelſt, das erſt feinen Spruch nach 
abgethaner Sache ergehen läßt. Es mag Troſt gewähren 
zu wiſſen, daß man einſtmals als gerechtfertigt daſtehen 
wird; für die Gegenwart aber hilft eine Berufung auf 
die Zukunft nur bei denjenigen, die von der Zukunft 
dieſelben Anſichten und Hoffnungen hegen, und bei die⸗ 


ſen grade braucht es des Richterſpruches der Geſchichte 


an denn in deren Augen iſt man ja ſchon gerecht⸗ 
ertigt. 

Kann man ſich deshalb im Streite nicht mit Erfolg 
auf die Zukunft berufen, ſo thut man oft beſſer, wenn 
man die Vergangenheit für ſich aufruft. Die Vergan⸗ 
genheit iſt überſichtlicher als die Gegenwart und unzwei⸗ 
deutiger als die Zukunft. In der Vergangenheit findet 
man gar oft den Keim der Gegenwart heraus, und hat 
man dieſen erſt, ſo gewinnt man leicht den Faden, der 
mit Sicherheit in die Zukunft leitet. 

Wenden wir das, was wir hier allgemein ausge⸗ 
ſprochen, auf unſere Zeit und auf unſer Vaterland an, 
ſo haben wir zu unſerer ſchmerzlichen Klage über die 
Verkennung der Gegenwart und die Verblendung für 
die Zukunft noch die hinzu zu fügen: über die Verleug⸗ 
nung der Vergangenheit. 

Es iſt eine große Täuſchung, wenn man behauptet, 
daß Preußen plötzlich und künſtlich im März 1848 auf 
die demokraliſche Bahn geriſſen worden ſei. Kein Staat 
hat tiefer an feinem Abgrunde geſtanden, als Preußen 
vierzig Jahre vor der Märzrevolution und nichts hat es 
zu dieſem Sturz gebracht, als das damalige Junkerregi⸗ 
ment im Lande. Kein Staat in Deutſchland hat ſich 
damals kräftiger erhoben als Preußen, und wodurch? 
durch die Emanzipation des Volkes, durch demokratiſche 
Geſetzgebung, durch Stein's unvergeßliches Regiment. — 
Freilich verwiſchte ſich ſpäter das Bild dieſer Vergangen⸗ 
heit und mit ihm die Conſequenzen dieſer Geſetzgebung. 
Allein ſprechende Zeugniſſe find uns aufbewahrt, daß 


die klarſten Köpfe jener Tage vorausſahen, daß für 
Preußen kein anderer Weg zur Größe bleibt, als der des 
Volksthums. 

Hören wir eine ſolche Stimme, wie ſte ſich ausſpricht 
in einer Denkſchrift des erlauchteſten Miniſters und 
Staatsmannes Preußens, wie ſie ſich in Hardenberg's 
Denkſchrift an den König im Jahre 1807 ausſpricht, 
über die franzöſiſche Revolution, und ihre Folgen, über 
Napoleon's Tyrannei, und über Preußens Beruf zur 
Freiheit für das Volk und durch das Volk, und wir 
werden ſehen, daß die Demokratie in ihrem Ringen in 
der Gegenwart nicht nur an das Weltgericht der Zu- 
kunft, ſondern auch an die lichteſten Stimmen der Ver- 
gangenheit appelliren kann. 

Hardenberg ſchrieb damals Folgendes an den Kö— 
nig: * 
2 „Die Begebenheiten, welche feit mehreren Jahren 
unſer Staunen erregen und unſerm Auge als fürchter⸗ 


liche Uebel erſchienen, hängen mit dem großen Welt⸗ 
plane einer weiſen Vorſehung zuſammen. | 
Nur darin können wir Beruhigung finden. Wenn 


gleich unſerm Blicke nicht vergönnt iſt, tief in dieſen 
Plan einzudringen, ſo läßt ſich doch der Zweck dabei 
vermuthen: Das Schwache, Kraftloſe, Veraltete überall 
zu zerſtören, und nach dem Gange, den die Natur 
auch im Phyſiſchen nimmt, neue Kräfte zu weiteren 
Fortſchritten, zur Vollkommenheit zu beleben. 

Der Staat, dem es glückt, den wahren Geiſt der 
Zeit zu faſſen und ſich in jenen Weltplan dürch die 
Weisheit ſeiner Regierung ruhig hineinzuarbeiten, ohne 
daß es gewaltſamer Zuckungen bedürfe, hat unſtreitig 
große Vorzüge, und ſeine Glieder müſſen die Sorgfalt 
ſegnen, die für fie fo wohlthätig wirkt. Die franzöſtſche 
Revolution, wovon die gegenwärtigen Kriege eine Fort⸗ 
ſetzung find, gab den Franzoſen unter Blutbergießen und 
ge einen ganz neuen Schwung. Alle ſchla⸗ 
fenden Kräfte wurden geweckt, das Elende und Schwache, 
veraltete Vorurtheile und Gebrechen — freilich zugleich 
mit manchem Guten — zerſtört, die Benachbarten und 
Ueberwundenen wurden mit dem Strome fortgeriſſen. 

Der Wahn, daß man der Revolution am 
ſicherſten durch Feſthalten am Alten und durch 
ſtrenge Verfolgung der durch dieſelbe geltend 
gemachten Grundſätze entgegentreten könne, 
hat beſonders dazu beigetragen, die Revolu⸗ 
tion zu befördern, und derſelben eine ſtets 
wachſende Ausdehnung zu geben. Die Gewalt 
dieſer Grundſätze iſt ſo groß, ſie ſind ſo allgemein aner⸗ 
kannt und verbreitet, daß der Staat, der fie nicht an⸗ 
nimmt, entweder ſeinem Untergange, oder der erzwunge⸗ 
nen Annahme derſelben entgegenſehen muß. Ja, ſelbſt 
die Raub ⸗, Ehr- und Herrſchſucht Napoleon's und ſei⸗ 
ner begünſtigten Gehülfen iſt dieſer Gewalt untergeord⸗ 
net, und wird es gegen ihren Willen bleiben. Es läßt 
ſich auch nicht leugnen, daß ungeachtet des eiſernen Des⸗ 
potismus, womit er regiert, er dennoch in vielen weſent⸗ 


) Dieſe Denkſchrift iſt nur in dem Auszuge bekannt, die 
Varnhagen von Enſe daraus machte. Dieſer Auszug befindet 
ſich in dem neuerdings erſchienenen: „Leben des Fürften von 
Hardenberg,“ herausgegeben von K. L. Kloſe. 


lichen Dingen jene Grundfäge befolgt, ihnen wenigſtens 
dem Schein nach zu huldigen genöthigt iſt. — 

Alſo eine Revolution im guten Sinne, geradehin 
führend zu dem großen Zwecke der Veredlung der Menſch⸗ 
heit — das iſt unſer Ziel, unſer leitendes Prinzip. 
Demokratiſche Grundſätze in einer monarchiſchen 
Regierung, dieſes ſcheint mir die angemeſſene Form für 
den gegenwärtigen Zeitgeiſt.“ 

So ſprach Hardenberg, der Staatsmann und Mini⸗ 
ſter, der anerkannt größte Patriot ſchon vor faſt funfzig 
Jahren!!! — 0 

Sehen wir nun dem Tribunal der Zukunft, der Welt⸗ 
geſchichte als dem Weltgericht mit Ruhe in einer traurigen 
Gegenwart entgegen, ſo haben wir, und unr wir, das 
volle Recht dazu, denn wir ſehen die Gegenwart nur in 
Erfüllung jener lichten Wahrheiten, die ein Hardenberg 
ſchon ſo frühe lehrte, und erblicken in der Zukunft nur 
die Beſtätigung, einer in der Vergangenheit ſchon er⸗ 
kannten Wahrheit, daß die Geſchichte jene Revolution 
im guten Sinne will, die Hardenberg als mit den Wor⸗ 
ten bezeichnet: Gradhin führend zu dem großen 
Zwecke der Veredelung der Menſchheit! 


Berlin, den 23. October. 

— Mährend die „preuß. Wehrzeitung“ davon ſpricht, daß 
6 2 im 3 langſam verfault, wiſſen 
andere Blätter von dem merkwürdig gedeihlichen 
Schiffe und der ſeemänniſchen Tüchtigtel 95 1 
nicht genug zu erzählen. Die „Wehrzeitung“ meint: Erſt 
Kriegshaͤfen und dann eine Flotte! 

— „Landtags⸗Abſchiede“ werden den Provinzial⸗Landtagen 
nicht folgen. Die abgegebenen Gutachten derſelben werden ihre 
Erledigung finden durch betreſſende Geſetzes-Vorlagen an die 
Kammern, nur die beſchloſſenen Petitionen werden durch den 
Miniſter des Innern dem König vorgelegt werden. 

Nach der „N. Pr. Z.“ nehmen die Unterhandlungen 
mit Bremen, Mecklenburg und Hamburg in Betreff des An⸗ 
ſchluſſes an den Handelsvertrag vom 7. Sept. einen günſtigen 
Verlauf. 8 

— Der Vater des jüngſt in Laeken verſtorbenen Raveaur 
iſt feinem Sohne bald nachgefolgt; am 17ten d. ſtarb derſelbe 
in Köln an den Folgen eines Schlagfluſſes im 76. Jahre ſei⸗ 
nes Alters. 

— Sd. Nachdem der Kaſſenbewahrer der Schneider⸗ 
geſellenſchaft durch den Magiſtrat am 1. Oktober abgeſetzt 
war, wählte der Geſellenvorſtand ſofort proviſoriſch einen Kafz 
ſenbewahrer. Dem Anſcheine nach hat ſich dieſer proviſoriſche 
Kaſſenbewahrer der Beſtätigung Seitens des Magiſtrats zu er⸗ 
freuen, da ihm das Vermögen der Geſellenſchaft, welches dem 
früheren Kaſſenbewahrer auf die in dieſem Blatte mitgetheilte 
Art abgeholt worden, von dem Magiſtrate überliefert wurde. 

7, Das unterm 18. Januar 1851 veröffentlichte, vom Mir 
niſterium für Handel und Gewerbe beſtätigte Ortsſtatut, in 
Betreff der Geſellenverbindungen und Kaſſen in Berlin, giebt 
der Communal-Behörde das Recht, mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung zu beſtimmen, welchen dieſer Verbindungen und Kaſſen 
die den einzelnen Gewerken angehörigen Geſellen und Gehül⸗ 
ſen zuzuweiſen ſind. Mit Bezug hierauf, und nach erfolgter 
Genehmigung der K. Regierung zu Potsdam hat der Magi⸗ 
ſtrat jetzt allen im Polizeibezirke der Stadt Berlin beſchäftigten 
Geſelten und Gehülfen ſämmtlicher Gewerbe angezeigt, daß ſie 
verpflichtet ſind, den hierſelbſt beſtehenden, zu den reſp. Ge⸗ 
werben gehörigen Geſellen⸗Kaſſen zur gegenſeitigen Unterflügung 
beizutreten, und daß für fie und für diejenigen Gewerbetrei⸗ 
benden, welche ſolche Gefellen und Gehülfen beſchäftigen, die 


in dem oben erwähnten Ortsſtatute enthaltenen Vorſchriften 
und Beſtimmungen nunmehr zur Anwendung fommen. Das 
durch, daß ſolche Handwerksgeſellen bei einem Fabrik⸗Inhaber 
in Arbeit treten, hört ihre Eigenſchaft als Geſellen oder Ge⸗ 
hülfen und ihre Verpflichtung zum Beitritt bei den oben be⸗ 
zeichneten Kaſſenverbindungen nicht auf. — Die Kaſſeneinrich⸗ 
1 der Fabrikarbeiter bleibt einer beſonderen Regelung vor⸗ 
ehalten. 1 

Vor eini en hat ſich in Potsdam der Landſchafts⸗ 
na C. mittelt ein Nielenſchuſſe entleibt; derſelbe hinter⸗ 
läßt eine zahlreiche Familie. 

7 Bi ace früher, daß gegen den Dr. S. in Zeh⸗ 
denick bei der Regierung in Potsdam eine Unterſuchung we⸗ 
gen Conceffionsentziehung eingeleitet ſei. Die k. Re⸗ 
gierung hat nunmehr dem Dr. S. die Befugniß zur ferneren 
Ausübung feines Berufes wegen Beſcholtenheit — derſelbe iſt 
früher wegen eines politiſchen Vergehens verurtheilt worden — 
entzogen. Dr. S. wird hiergegen bei dem Miniſter der 
geiſtlichen und Medieinal⸗Angelegenheiten Recurs ergreifen. 

— Bei dem vor einigen Wochen auf der Magdeburger 
Bahn vorgekommenen, Zuſammenſtoß mehrerer Eiſenbahnzuͤge 
wurden bekanntlich nicht nur mehrere Perſonen verletzt, ſondern 

es ſind auch mehreren Reiſenden theils bei dem Zufammenſtoß 
ſelbſt, theils bei der ſehr erklarlichen Verwirrung nach dem: 
ſelben einige ihrer Habſeligkeiten verloren gegangen. Die Eiſen⸗ 
bahndirektion hat ſich zum vollen Erſatz bereit erklärt. a 

+ In der vorgeſtrigen Sitzung des Gewerberaths wurde die 
Mittheilung gemacht, daß der von den Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft geftellte Antrag: die korporirte Kaufmannſchaft möge von 
den kürzlich ausgeſchriebenen Steuern zur Lebensfriſtung des 
Gewerberaths befreit werden, von der Regierung verworfen 
worden ſti. ‚ . 

T Das Berliner ſogenannte „Correſpondenz⸗Büreau“ hat 
in Erfahrung gebracht, daß bei der in der Wohnung eines 
hieſigen Leihbibliolhekars vorgenommenen Hausſuchung zahl 
reiche Briefichaften eonſiseirt worden find. ! 
gleich vielen andern deſſelben lithographirenden Inſtituts durch⸗ 
aus unwahr. ae 8 

— Der Vorſtand der hieſigen alten jüdiſchen Gemeinde 
hatte durch das k. Polizeipräſtdium von mehreren Mitgliedern 
die rückſtändizen verweigerten Beiträge durch Erecution beitrei⸗ 
ben laſſen. Da die Berufung auf den Rechtsweg in der Sache 
nichts änderte, ſo wandten ſich die von jener Maßregel betrof⸗ 
fenen Perſonen an das Oberpräſivium der Provinz Branden⸗ 
burg. Dieſes hat nun die Einſtellung der Grecutionen anbe⸗ 
fohlen und ſich die definitive Entſcheidung vorbehalten. 0 

— Die Regierung ſoll den Ankauf bedeutender Getreide⸗ 
maſſen im ſüdlichen Rußland, wo die Ernte beſonders gut ger 
rathen iſt, angeordnet haben. Ein durchgreifendes Verbot der 
Branntweinbrennerei aus Kartoffeln ſteht wenigſtens für die 
nächſte Zeit nicht bevor. — Während die Unterſuchungen über 
die Kartoffelkrankheit meiſtens nur theoretiſch betrieben 
wurden, hat der Garten⸗Dircklor Leune derſelben eine prak⸗ 
tiſche Richtung gegeben, und es iſt derſelbe auf dieſe Weiſe zu 
poſitiven Reſultaten gelangt, die in Bezug auf die endliche He⸗ 
bung des ſeit einiger Zeit alljährig wiederkehrenden Uebels von 
großer Bedeutung ſein werden. Es giebt in Deutſchland etwa 
24 Sorten von Kartoffeln. Von jeder Sorte hat nun der 
Garten⸗Direktor Leuns kranke und geſunde Kartoffeln ge⸗ 
nommen und dieſelben unter gleichen Verhältniſſen, wie in glei⸗ 
chem Boden ꝛc. gepflanzt. Jetzt bei der Erndte hat ſich nun 
das überraſchende Reſultat ergeben, daß die Anſicht, daß kranke 
Saatkartoffeln auch nothwendig kranke Früchte geben müßten, 
eine durchaus unrichtige iſt, da Herr Lenné von kranken Saat⸗ 
kartoffeln durchaus gefunde, und von gefunden Saatfartoffeln 
wiederum kranke Früchte gewann. Das Hauptreſultat der an⸗ 
geſtellten Unterſuchungen geht nun dahin, daß von einzelnen 


Dieſe Nachricht iſt 


Sorten, ſowohl von kranken wie von gefunden Saalkartoffeln, 
eine durchgehends kranke Frucht, dagegen von anderen Sor⸗ 
ten, ebenfalls ſowohl von kranken wie von gefunden Saatkar⸗ 
toffeln, eine ſchöne, geſunde Frucht gewonnen wurde, woraus 
man zu dem Schluſſe gelangt, daß die Kartoffelkrankheit nicht 
im Allgemeinen, ſondern nur von einigen gewiſſen Sorten aus⸗ 
gegangen iſt und fich} in der Hauptſache auch jetzt noch auf 
dieſe einzelnen Sorten beſchränkt. Es bedarf der Bemerkung 
kaum, daß hierdurch ein bedeutender Schritt zur Beſeitigung 
der argen Plage und zur Gewinnung einer guten Kartoffelernte 
gethan tft. Eine ausführliche Mittheilung des Herrn Lenne 
über dieſen eben fo wichtigen als intereſſanten Gegenſtand ſteht 
binnen Kurzem zu erwarten. 

— Polizeibericht vom 23. Oktober. Am 20. d. M. Abends 
wurde ein 10 Jahr altes Mädchen von einem 50 und einige 
Jahr alten Mann, unter dem Verſprechen demſelben Geſchenke 
zu machen, nach dem dunkeln Flur eines Hauſes in der Köll⸗ 
niſchen Gaſſe gelockt und gegen daſſelbe eine arge Brutalität 
verübt. Nach der an dem zur Erde geworfenen Kinde ausge⸗ 
führten That, hat er demſelben noch die Locken und das Zopf⸗ 
haar abgeſchnitten, dies aber liegen laſſen. 

„Magdeburg, 22. Oktober. Nach einer an die bieſtgen 
Geiſtlichen ergangenen Verfügung ſollen in Zukunft bei einer 
Taufe nur fünf Taufpathen zugelaffen werden. 

Breslau, 21. Okter. Aus Pleß in Oberſchleſten wird 
geſchrieben: Seit dem 5. d. Mts. haben wir hier ſechs aus 
öſterr. Galizien angekommene Jeſuiten, welche von früh bis 
Abends Miſſions⸗Predigten halten. Sie predigen ſehr populair, 
und malen beſonders die Ouslen der Hölle als ewigen Ber 
dammungsort ſo ſchauderhaft, daß eine Wittwe, Mutter von 
ſechs Kindern, völlig wahnſinnig geworden iſt. 

Köln, 21. Oktbr. Die hieſige Turnergenoſſenſchaft it po⸗ 
lizeilich aufgelöft worden. 

Königsberg. Der bisher ſuspendirte Oberlehrer Witt 
aus Hohenſtein, Mitglied der Berliner Nationalverſammlung, 
welcher im Laufe der Diseiplinarunterſuchung zur Verſetzung 
aus ſeiner bisherigen in eine andere minder günſtige Stellung 
verurthellt worden war, iſt aus feinen Lehramte nunmehr de⸗ 
finitiv entfernt. 

Halle, 22. Okt. Der Diaconus Haſemann, ein hier ſehr 
beliebter Prediger, iſt geſtern von ſeinem Amte ſuspendirt 
worden. 

Coburg. Nach dem Eingehen des „Tageblattes“ in Folge 
des neuen Preßgeſetzes iſt dieſes Ländchen in dem eigenthüm⸗ 
lichen Zuſtande, ein Preßgeſetz mit 101 Paragraphen, aber 
— keine Preſſe zu haben. Das Land befist nur eine 
Druckerei. 

Schweiz. Vor mehreren Tagen ereignete ſich in der 
Nähe von Genf ein Unglücksfall. Ein Fremder, welcher den 
„Lalere“ beſtieg, ließ ſich durch die Neugierde verlocken, eine an 
der Felsmauer gelegene Höhle zu erklimmen und fiel, indem er 
durch einen Fehltritt ausglitſchie, in die Tiefe, wobei er das 
Leben einbüßke. 

Paris, 22. Oktober. Die Miniſterkriſis dauert fort. 

Die Departements Cher und Niövre find in Belagerungs⸗ 
Zuſtand erklärt worden. (Tel. Dep.) 

Italien. Es hieß kürzlich, daß ſich ein nordiſcher Monarch 
für den ehemaligen Triumvir Calandrelli, der in Ancona ſeine 
Strafe abbüßt, verwendet habe. Es iſt dieſes der Konig von 
Preußen, der dem in Berlin wohnenden Vater des Calandreili 
beſonders zugethan ſein ſoll. Man verſichert, dem „Univers“ 
zufolge, daß der Staatsſecretär dem König von Preußen die 
Prozeß Akten zugeſchickt habe, damit dieſer Monarch nach ge⸗ 
nauer Kenntnißnahme derſelben ſelbſt entſcheiden möge, ob es 
billig ſei, Calandrelli aus ſeiner Haft zu entlaſſen. Nachdem 
der König die fraglichen Actenſtücke geprüft, habe er nach Rom 
berichtet, daß er zu Gunſten des Angeklagten keine Schritte 


mehr thun würde. 

Nufland. Rußland iſt das Land der Verſchwörungen 
und Palaſtrevolutionen; kaum daß eine durch Entdeckung ver⸗ 
eitelt iſt und man aufhört, davon zu ſprechen, ſo iſt man auch 
ſchon wieder einer andern auf der Spur und die Verhaftungen 
beginnen von neuem. Auch jetzt verbreitet ſich wieder die Nach⸗ 
richt von einer in Petcesburg unter dem Adel entdeckten Ver⸗ 
ſchwörung, deren Ausbruch in dieſem Winter erfolgen follte, 
und von zahlreichen Verhaftungen angeſehener und dem Throne 
ſehr nahe ſtehender Perſonen. Die Entdeckung ſoll durch eis 
nige Tſcherkeſſen⸗ Offiziere aus der Leibwache des Kaiſers her⸗ 
beigeführt ſein, welche man für die Verſchwörung zu gewinnen 
ſuchte, die aber unmittelbar darauf dem Kaifer perſönlich Mit⸗ 
theilung davon machten. \ 

London, 21. Oftbr. Die Angriffe der Times und ihrer 
Helfershelfer auf Koſſuth haben ihre Wirkung gänzlich verfehlt 
oder haben vielmehr nur dazu beigetragen, den ihm zu Ehren 
veranſtalteten Demonſtrationen neue Energie zu verleihen. 
Geſtern hat ſich eine zahlreiche Verſammlung im Conzertſaal 
in Hanover-Square unter dem Vorſitz des Generals Sir Der 
lacy Evans, Premier-Miniſter für Weſtminſter, eingefunden, 
um Beſchlüſſe zu faſſen über die Art und Weiſe, in der man ihn 
in London empfangen will. Das Koſſuth-Bankett zu Sout⸗ 
hampton iſt auf den 28. dieſes feſtgeſetzt und der amerikaniſche 
und türkiſche Geſandte find dazu eingeladen worden. Erſterer 
hat zugeſagt, Letzterer hingegen ſich entſchuldigen laſſen. ; 

Freitag endlich wurde das große Kabeltau des elektriſchen 
Telegraphen vollendet, indem man das fehlende Stück an der 


franzöſiſchen Küſte hinzufügte. Bei der Sorgfalt, mit der man 
dabei zu Werke gegangen, iſt es zu hoffen, daß das Tau nicht 
wieder reißen wird und daß die unterſeeiſche Verbindung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England von nun an auf die Dauer 
hergeſtellt iſt. Vermittelſt derſelben werden nächſtens cinige 
intereſſante aſtronomiſche Verſuche angeſtellt werden, indem man 
die Sternwarte zu Greenwich mit der in Paris durch eigene 
Drähte in Communication bringen will, worauf Airy und Arago 
zu gleicher Zeit Obſervationen vornehmen können. Es wird 
in dieſer Weiſe möglich ſein, den Uebergang eines Sterns über 
die Meridiane von London und Paris in einer Minute anzu⸗ 
zeigen, ſowie die Länge beider Plätze genau zu beſtimmen und 
überhaupt die vergleichende Aſtronomie durch bisher kaum denk⸗ 
bare Experimente zu bereichern. Außer dieſen wiſſenſchaftlichen 
Zwecken wird der Telegraph auch zu manchen Spielereien be⸗ 
nutzt werden; man wird die Kanonen gleichzeitig vor dem 
Hotel der Invaliden, den Wällen Dover's und dem Tower lö⸗ 
ſen, und zwei Schachelubs in London und Paris werden mit 
5 der unterſeeiſchen Drähte ſich in einer Partie Schach 
meſſen. 

New⸗Nork, 8. Oktober. In jüngſter Zeit fanden zwei 
Dampfboot⸗Erploſionen Matt. Auf dem Ohio explopirte der 
„James Jackſon“ und 35 Perſonen wurden ſogleich getödtet, 
eben ſo viele wurden arg verbrüht. Der Dampfer „Brilliant“ 
ferplodirte und über 100 Perſonen wurden getödtet. — In Buf 
alo verzehrte eine Feuersbrunſt über 500 Häuſer. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holbheim in Berlin; 


. Concordia Theater. 

Sonnabend, den 25. Okt.: Extra-⸗Varſtellung, 
zu einem wohlthätigen Zwecke veranſtaltet u. durch Mitwirkung 
erhöht von resp. Künſtlern des Königlichen Hoftheaters. Das 
Uebrige die Anſchlagzettel. Um Zuſpruch wird gebeten. 

Da ich mein Geſchäft von der Schönhauferallee 51. nach 
der Roſengaſſe 54., Holzmarktſtr.⸗Ecke verlegt habe, bitte ich alle 
Freunde und Bekannte ergebenſt, ſich Sonnabend den 25. Okt. 
zur Einweihung recht zahlreich einzufinden. Für Eſſen u. gute 
Getränke wird beſtens geſorgt. Friedrich Unger. 
Sonnabend, 25. d. werden auf meiner Kegelb. fettes Schwein 
u. mehrere Nebengewinne ausgeſchoben Lemm, Bergſtr. 10. 

Morgen Sonnabend werden fette Ganſt u. Schinken auf 
meiner Kegelbahn ausgeſchoben. Strewe, Kloſterſtr. im Tunnel. 


4 Krauſenſtr. 16. Aelteſte Krauſenſtr. 16.8 
2 Aepfelwein-Handlungs 


2 auf hieſigem Platz, begründet vor 9, Jahren 
Zen C. F. Sehneider aus Frankfurt a. 


verbunden mit 
2 Weisbier⸗ u. Frühſtückslokal 


= Krauſenſtraße 16. 


— Sonnabend, 25. zur Einweihung meines Lokals & 
L Abendtiſch a Gouv. 10 Sgr. inel. Muſtk. Abendunter⸗ 
ar haltung und bittet um zahlreichen Beſuch 85 
Kurtze, Kranſenſtr. 16. 
Goldwaaren verkauft ſehr billg als: Broches, Boutons, Ketten, 
Ohrringe u. ſ. w. — fur altes Gold und Silber zahlt die 
höchſten Breite E. Wieſelmoſer, Kommandantenſir. 25. 
Berlin, 
Verlag von Theodor Heymarn. 
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Wilhelm Andreä, Mohrenſtraße Nr. 36: 
empfiehlt fein Lager von Wollen und Baumwollen⸗ 
Strickgarn eigner Fabrit, ſo wie Vigogne-Wolle, Vicognia 
Estremadura und fein Poſamentier⸗Waaren⸗Lager engros. 
Friedrichsſir. 134. im Hinterhauſe fteht ein Ladenſſſch zu 
einem Victualien Geſchäft paſſend, billig zu verkaufen. 

Zwei eiſerne Oefen, 1 Webeſtuhl, 3 ſchwere Tapiſſe-Vor⸗ 
richtungen u. 19 Karten⸗Kaſten zu 12, Maſchinen find billig 
zu kaufen bei B. Heer, Waßmannsſtr. 1. 

Grüne und weiße Glasbrocken werden gekauft, 

Sparwaldsbrücke 16. im Laden. 

Eine geübte Cigarrenſortirerinn wünſcht plaeirt zu werden. 
Hirauf reflectirende Prinzipale werden gebeten, ihre Adreſſe in 
der Expedition der Urwähler⸗Zeitung sub. 100 abzugeben. 

1 gewandter Buchhalter empf. ſich zur Führung d. Bücher 
f. ein Billiges. Adr. w. erb. Markgrafenſtr. 45. im Tabacksgeſch. 


Geſuch einer großen Werkſtatt. 

Zum 1. April wird eine Schmiedewerkſtatt zu 20-25 Mann 
in der Oranienburger, Roſenthaler-, Schönhauſer⸗, Neue Frie⸗ 
drich⸗, Kloſter-, Spandauer⸗ oder angrenzenden Straßen geſucht. 
Adreſſen sub. S. 75. im Intelligenz⸗Comtoir. 

Meine Leihbibloſhek iſt nicht geſchleſfen weil ich durch 
finanzielle Verhältniſſe im Geſchäftsbetriebe gehindert bin, ſon⸗ 
dern wegen einer bei mir abgehaltenen polizeilichen Hausſuchung . 

Müller, Leipzigerſtr. 96. 
Nicht über England nach 


NewYork, 


New Orleans, Galveſton und Indianola (Teras), Auſtralien, 
Valdivia, Balparaifo, San Francisco ꝛc. wird jeden J. u. 15. 
direkt von Hamburg und Bremen zu den daſelbſt feſtgeſtellten 
Preiſen einſchließlich Kopfgeld und vollſtändige Beköſtigung er⸗ 
pedirt. Perſonen und Güter werden täglich zur Beförderung 
angenommen in. Berlin, Kommandantenſir. Nr. 17, 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 


Kommandantenſtr. 7. 
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